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fehlt jeder Anhalt der Beftimmung , wie weit vor die Eroberung der Länder
durch die Spanier die Entftehung der einzelnen Gegenftände zu fetzen wäre ,
und die von allen Reifenden gerühmte Anftelligkeit der Eingeborenen in
Columbien &c . ift offenbar für zahlreiche Fälfchungen ausgebeutet worden .

V .
Porzellan .

1 . China . 1
Dass das echte oder harte Porzellan 2 von den Chinefen erfunden wor¬

den ift, unterliegt keinem Zweifel, um fo weniger ift der Zeitpunct der Er¬
findung fichergeftellt . Die Chinefen felbft lieben es , ihn um Jahrtaufende
zurückzufetzen , und die Auffindung von Porzellanfläfchchen in ägyptifchen
Pyramiden hat zur Unterfttitzung folcher Angaben dienen follen . Allein
derartige Fläfchchen für Schnupftabak können früheftens aus dem 17 . Jahr¬
hundert flammen , um deffen Mitte der Schnupftabak erft in China einge¬
führt wurde , und die gedachten Fabricate fcheinen der Periode Tao -Kuang
( 1820 —- 1852 ) anzugehören . Auch erfchweren die chinefifchen Ausdrücke die
Unterfcheidung zwifchen Porzellan und anderen Thonwaaren , und auch in
technifcher Beziehung lässt fich die Claffificirung nicht immer ftreng durch¬
führen, wesshalb wir mit dem Porzellan zufammen die anderen chinefifchen
und japanifchen Thonwaaren behandeln .

Der urfprüngliche Ausdruck für Thonwaaren im allgemeinen war Tzu,das Wort Thao bedeutet bei alten chinefifchen Schriftftellern , wie es fcheint ,
gefirnisste Töpferarbeit , während das etwa im 9 . Jahrhundert auftretende
Yao fich unverkennbar auf etwas Porzellanartiges bezieht , da es als weiss,dünn , dauerhaft und von hellem Klange bezeichnet wird . Kaolin ift früh¬
zeitig bekannt gewefen , aber zunächft nur als Medicament und als Maler¬
farbe benutzt worden ; deffen Verwendbarkeit in der Keramik , um die
Mitte des 5 . Jahrhunderts noch unbekannt , fcheint zu Anfang des 7 . Jahr¬hunderts bei Verfuchen , das verlorene Geheimniss der Glasbereitung wieder¬
zufinden , entdeckt worden zu fein . 3 Und zwar dürfte es anfangs nur zur
Herftellung der porzellanartigen , aber nicht durchfcheinenden Maffe des
harten Steinzeugs mit grauer oder grüner Glafur , das wir mit dem Namen
Seladon bezeichnen (während die chinefifchen Ausdrücke an die Aehnlich -
keit mit Nephrit mahnen ) , verwandt , und bei den Bemühungen , diefe Maffe

1 Fr . Hirth , Chinef. Studien. I . München 1890 . — Stanisl . Julien , Hift . et fahr ,de la porc . chinoife. Paris 1856 . — Du Sartel , La porc . de Chine . Paris 1861 .2 Ueber diefes Wort vergl . S . 527.
3 Vergl . Hirth a . a . O .
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zu verfeinern , für dünne und leichte Gefäffe geeignet zu machen , das echte
Porzellan zu Tage gefördert worden fein. Auch für die verfchiedenen Arten
des Seladon gibt es eine verwirrende Menge von Namen . Neuerdings hat
fich ein Streit darüber erhoben , ob Seladon überhaupt ein urfprünglich
chinefifches Erzeugnis , oder deffen Heimath füdlicher zu fuchen fei . In-
deffen fprechen doch zu viele Zeugniffe für den Anfpruch Chinas, und das
Vorkommen des Fabricates in anderen Gegenden Afiens erklärt fich aus
der Thatfache , dass es von dem Handelsvolke des Mittelalters , den Arabern ,
überallhin verbreitet worden ist .

Der Hauptfabriksort für das fchwere Seladon war im Mittelalter Lung -
tfchiian , ein Gebirgsftädtchen an der grossen Strasse von Hangtfchou (das
Marco Polo Kinfay nennt , und wo feineres, dünneres Seladon gemacht wurde)
nach Amoy (Polo ’s Zaituri) , und wahrfcheinlich der von Polo Tyunju genannte
Ort . Die von Dichtern und Profaiften des Mittelalters gerühmten Porzellanarten
Tfchai , Dfchu , Kuan , Ting, Ko, Tfchun find in verfchiedenen Theilen des
Reiches gemacht worden . Ko-yao bedeutet anfangs krakelirtes Seladon ,
dann letzteres überhaupt ; Tfchang -yao altes nicht krakelirtes Seladon von
feinem Material , tiefgrüner Glafur , feiner Ornamentik mit fchlanken Men -
fchenfiguren ; fpäter wird die Glafur halbdurchfichtig , der Boden ift röthlich ,
Ringe oder fonftige Anfätze ziegelroth oder roftbraun . Das elfenbeinweisse
Porzellan , fogen . blanc de Chine, wurde in Te - hua gemacht , aber erft feit
der Ming-Dynaftie . In King - te - chen , welchen Namen eine früher Tfchang -
Nan geheissene Ortfchaft erhielt , als der Kaifer King -te zu Anfang des
ii . Jahrhunderts dort , in der Nähe des Berges Kao -lin , eine Fabrik anzu¬
legen befahl , fiedelten fich in der Folge zahlreiche Privatfabriken an , die
kaiferliche behielt jedoch bis ins 14 . Jahrhundert das Vorrecht , die feinen
Arbeiten für den Hof , nicht für den Handel , zu liefern. Das dortige Fabri -
cat wurde früher in Europa Nanking -Porzellan genannt .

Auch die Farbenbezeichnungen im Chinefifchen haben zum Theil ihre
Bedeutung gewechfelt . Tfching bedeutet bei alten einfarbigen Gefäffen
olivengrün (Seladon ) , bei fpäteren blau, nämlich blau auf weiss , lan anderes
Blau , lü anderes Grün.

Um das 10 . Jahrhundert lernte man das Blaumalen unter der Glafur
{Pi -ze-yao = Porzellan mit verfteckter Farbe ) , und diefer grosse P'ortfchritt
wurde auch als folcher in dem Maasse anerkannt , dass derartig decorirte
Arbeiten ausfchliesslich für kaiferlichen Gebrauch beftimmt blieben . In das
14 . Jahrhundert endlich wird das Aufkommen der farbigen Malerei auf
Biscuitgrund , fowie das Ueberziehen der Gefäffe mit farbigem Grunde , türkis¬
blau , gelb oder mättviolett , gefetzt { Tien -pe -chi , Gefäffe , deren Weiss ver¬
borgen ift) .

Hiermit waren die Bedingungen für die höhere Entwickelung des
chinefifchen Porzellans gegeben , und in der That beginnt nun die Glanz¬
zeit der Kunft in China überhaupt , die im Allgemeinen mit der Regierungs -
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zeit der Familie Ming (1426— 1644) zufammenfällt . Unter dem fünften
Kaifer aus diefer Dynaftie Tfching ’-Hoa ( 1465 — 1488 ) wurde das Malen auf
der Glafur ( Ou -tfai -chi , Gefäffe mit fünf Farben ) erfunden ; weil in den
Malereien das Grün vorherrfcht , hat man diefer Gruppe den Namen famille
verte gegeben . Um 1690 (Dynaftie Thfing , Kaifer Chang -Hy ) kamen Gold¬
gelb , mattes Weiss und Carmin in verfchiedenen Abftufungen (Hoa -hong)
hinzu, nach dem die Gruppe famille rose benannt worden ift.

Für das chinefifche Porzellan der Zeit von 1426 bis zum Ende des
vorigen Jahrhunderts werden fünf Abfchnitte angenommen , die du Sarbel
folgendermaassen charakterifirt .

1 . Von 1426— 1465 , Ming . Im Allgemeinen plumpe Formen , weisse,
wenig durchfcheinende Maffe , reichlich angewandte Decoration , fymbolifche
Ornamente und Thiere , nüchterne Farbengebung ; das Blau unter der Glafur
ftets von grosser Reinheit des Tons .

2 . Von 1465 — ' 15 67 , Ming. Elegantere Formen , weisse bei kleinen
Stücken durchfcheinende Maffe , mit mehr künftlerifchem Gefühl angeord¬
neter Decor von Ornamenten , fymbolifchen Thieren , conventioneil behan¬
delten Landfchaften und Menfchen ; kräftige Farbengebung , das Blau unter
der Glafur weniger rein .

3 . Von 1567 — 1644, Ming und Thfing . Vorherrfchen eckiger Formen ,
dichte graue , wenig durchfcheinende Maffe , Ornamente und fymbolifche
Thiere , fehr lebhafte , durch die übermässige Anwendung von Eifenroth
oft unharmonifche Farbengebung ; das Blau unter der Glafur fchwärzlich.

4 . Von 1644— 1722 , Thfing . Durchfchnittlich befler als die vorher¬
gehende Periode . Freiere Formen , reiche Compolltionen in harmonifcher
Farbengebung , auch das Blau unter Glafur wieder beffer , wiewohl dem der
beiden erften Zeitabfchnitte nicht gleichkommend . 1677 werden religiöfe
Symbole und Compofitionen verboten , 1690 tritt das Roth auf.

5 . Von 1722 — 1796 , Thfing . Beginn europäifchen Einfluffes , feiner
Decor mit unbegrenzter Stoffwahl , übermässig viel Rofa und Gold , die
Farben faft immer mit Weiss gemifcht .

Wirklich alte chinefifche Porzellane find äusserft feiten , weil fie im
Lande felbffc bewahrt werden , und weil fie fchon frühzeitig mit der pein -
lichften Treue copirt worden find . Damit war nicht unmittelbar die Ab¬
ficht der Fälfchung verbunden . Der chinefifche Arbeiter hat , im Unter -
fchiede von dem japanifchen , nicht den Trieb zu freiem künftlerifchen
Schaffen , feine Stärke und Schwäche ift die Gabe der Nachahmung , die
fich ' nicht die leifefte Abweichung vom Original auch in deffen Mängeln
geftattet . Da zugleich die alten Marken aufs forgfältigfte wiedergegeben
wurden , leiften auch Marken keine Bürgfchaft für das Alter der Gegen -
ftände .

Dagegen laffen fich die im vorigen Jahrhundert in China auf euro -
päifche Beftellung und nach europäifchen Muftern angefertigten Sachen
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leicht erkennen (Fig . 437) . Auch da haben die Maler fich bemüht , die Vor¬
lagen genau nachzumachen , allein fie haben manches ihnen Fremdartige
missverltanden und unwillkürlich befonders den menfchlichen Figuren chine-
fifchen Typus gegeben .

Unzählige Fabrikmarken find gefammelt worden , doch mangelt mei -
ftens noch deren Erklärung . Officielle Marken wurden von dem obenge¬
nannten Kaifer King -te eingeführt , und bis zum Jahre 1677 blieb es Ge¬
brauch , das Porzellan mit einer Marke zu verfehen , die ausfpricht : »ver-

SeTcaSä

Fig . 437- \

In China für Europa gemacht.

fertigt unter der Regierung des Kaifers &c . « In dem gedachten Jahr aber
wurde das Anbringen des kaiferlichen Namens verboten , damit diefer nicht
durch Zerbrechen eines Gefäffes entweiht werden könne . Erft 1723 kam
der alte Brauch wieder auf. Wir müffen uns darauf befchränken , einige
der wichtigften Zeichen wiederzugeben .

King -te 1004 — 1007 ,

. ttSF Huang -wu . erfter Kaifer aus der Ming-Dynaftie 13 &8 I399 >
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Tien -ming, erfter Kaifer aus der Thfing -Dynaftie 1616— 1627,

ihät . Kien -lung 1736— 1796.

Viele Marken haben nur fymbolifche Bedeutung , z . B . :

Mofa » Glück und langes Leben«

^ _ _ ift die Bezeichnung einer Ehrenväfe .

Die Krakelirung (Fig . 439) , urfpriinglich ein Fehler , entftanden durch
das rafche Erkalten und Zerreissen der Glafur , ift für Seladon und echtes
Porzellan ein fehr beliebtes Decorationsmittel geworden ; und zwar lässt fich
beobachten , dass derartige Gefäffe wiederholt zur Hervorbringung von Haar¬
riffen in den Ofen gebracht und rafch abgekühlt worden find . In dem Netze
laufen die zuerft entftandenen Linien gewöhnlich in fchräger Richtung vom
Boden an über die ganze Oberfläche hin , fich zu unregelmässigen Rauten
durchkreuzend , die fich bei den Wiederholungen des Verfahrens mit engeren
Mafchen ausfüllen. Um die Mufterung mehr 'hervorzuheben , werden die
Riffe mit brauner oder rother Farbe ausgeftrichen . Sehr feinmafchig kra -
kelirtes Porzellan , wie es . in Juei-tfcheu im 11 . bis 13 . Jahrhundert gemacht
worden fein foll , hat den Namen Forellenporzellan , porcelaine truitee er¬
halten . Ebenfalls auf der Benutzung zufälliger Störungen beruht das ge¬

flammte oder aubergine , nach der Frucht der Eierpflanze (Melongena ) be¬
nannte Porzellan , deffen eigentlich rothe Glafur durch Eintritt von Zugluft
während des Brandes verfchiedene Schattirungen von Weiss , Blau, Violett ,
bis Ochfenblutfarbe erhält . Sehr hohes Alter wird von den chinefifchen
Schriftftellern 1 einem himmelblauen , glänzenden , klingenden , fehr dünnen
Porzellan , T/chai -yao ( 10 . Jahrh .) aus der Provinz Ho -nang zugefchrieben ,
deffen kleinfte Scherben zu Schmuck verarbeitet worden fein follen . Die
vielen anderen Arten angeblich uralten Porzellans aufzuzählen , hätte keinen
Zweck, da fie felbft in China eigentlich nur dem Namen nach bekannt find.

Der Färbung nach ift das ganz weisse, nur etwa mit Reliefornamenten
gefchmückte , das weisse unter der Glafur blau decorirte , das mit anders¬
farbigem , reich bemaltem Grunde , aus dem Kartufchen mit Blumen &c . auf
Weiss ausgefpart find (Fig . 438 ) , das dunkelblaue , himmelblaue , lichtgrüne ,rothe , gelbe Porzellan zu unterfcheiden . Motive der Decoration find Figuren -

1 S t . J u 1 i e n a . a . O ,
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Fig . 442.

Drachenvafe .
Fig . 443.

Vafe mit fymbolifchen Thieren .

' //// # %

bilder aus der Landesgefchichte , der Dichtung (Fig . 440) , dem häuslichen
Leben (Fig . 441 ) , ftaffirte Landfchaften , fymbolifche Thiere wie der Drache
(Fig . 442) , der Paradiesvogel , der Hirfch (Fig . 443 ) , der Fohund & c „ Blumen ,vor allen Chryfanthemum in allen Farben und Päonien , ferner Wolken ,
Korallenzweige , aber
nicht nur in Roth ,
mofaikartig benützte
geometrifche Elemente ,
Lambrequins (Fig . 443)
u . a . m .

Was die Formen
anbelangt , kommen vor
Allem die Vafen in Be¬
tracht , die gross und in
beziehungsvoller Aus-
ftattung für Tempel
und Paläfte , als Ge -
fchenke an Würden¬
träger ausgeführt wor¬
den find (die Deckel
find für Europa dazu

Fig . 444.

Seidenhafpel .

gemacht , oft gar nicht
dazu paffend ) , dann
kleinere Vafen und
Flafchen für Blumen¬
zweige & c . , tiefe und
flachere Schüffeln und
Näpfe , Theekannen ,
Theefchalen . Bei faft
allen Gegenftänden
kommt neben der run¬
den die viereckige
oder fechseckige Grund¬
form vor . Fig . 444
zeigt uns einen Seiden¬
hafpel , in deffen Körper
die Cocons gefotten
werden .
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Fig . 445 .

Chinefifche Porzellangefäffe.

Zu den Specialitäten , eigentlich den technifchen Kunftftücken , gehören
die Gefäffe mit beweglichen Ringen , die Schalen mit theilweis durchbrochenen
Wänden über einer foliden inneren Wand (Fig . 445 ) , das Reisporzellan mit
durchbrochenem oder von der Glafur wieder ausgefülltem Ornament .

Schon im 18 . Jahrhundert machte fich die Ueberlegenheit der japani -
fchen Keramik in China felbft fühlbar , und wenn in neuerer Zeit in diefem
Lande noch technifche Fortfehritte gemacht worden find , befindet fich der
Kunftzweig im Ganzen doch in entfehiedenem Niedergange .

2 . Japan .
Die japanifche Sprache hat fo wenig wie die chinefifche beftimmt

unterfcheidende Bezeichnungen für die verfchiedenen Arten von Thon -
waaren , vielmehr beziehen fich die vielen befonderen Namen auf die Her¬
kunft des Erzeugniffes oder auch auf Perfonen , die eine gewiffe Gattung
erfunden oder vervollkommnet haben . Indeffen kommen die Bezeichnungen
Ifhi -yaki = Steingebranntes , für hartes klingendes Porzellan und Steinzeug,
Some-tfuke, auch Seto -mono (Waare aus Seto) für Porzellan mit Kobaltdecor
unter der Glafur , Tfuchi-yaki = Erdgebranntes , für weichere Irdenwaare
vor . Unfere Terminologie aber passt fo wenig wie für die chinefifche durch¬

weg für die japanifche Keramik , fchon weil Kaolin nicht ausfchliesslich für
Porzellan benutzt wird . 1

Hier fei eingefügt , dass es in Folge der Annahme des Englifchen als
Staatsfprache in Japan üblich geworden ift , auch im Deutfchen die japani -
fchen Namen und Ausdrücke nach englifchem Syftem zu fchreiben . Dem¬
nach find die Vocale wie im Deutfchen zu fprechen , ebenfo ai , dagegen
ei wie e mit leichtem Anklange von i , y = j , s fcharf , z = s , ts = z ,
sh — fch , ch = tfeh , j wie im Englifchen, weich dfch. Der Ton liegt in
der Regel auf der erften Silbe.

Früher waren die Japaner wie die Chinefen geneigt , ihrem Porzellan
ein fehr hohes Alter zuzufchreiben . Auch gegenwärtig widerfprechen die

1 Le Japan a l 'Expof . univ . de 1878 . II . partie . — Rein , Japan nach Reifen und

Studien . Bd . II . — Gonfe , VArt jap . Paris 1883 .
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